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Die Christen vVvOo der rage des Krieges Formen, die die nationalsozialistischen Methoden des
Kirchenkampfes wel*t hinter sich lassen. Und schon der

Ich Wäar schr dankbar dafür, daß Sie in Ihrem Dezember- Nationalsozialismus hat Ja ht 1U vielen Christen, aus
heift endlich einmal ıne Darstellung der 1n den NeueTtreN der intellektuel  &.  ıen Elite wie Qus dem einfachen Volk,
Diskussionen um rieg und Frieden oft angeführten, lJegenheit gegeben, ihr Christentum errlıic Za ewah-
1mM orillau aber Deutschland doch wohl noch zZiem- zIeN, Ssondern noch mehr 1n schwerste Anfechtitungen ge-
lich unbekannten Tre Ottavlanis üuber dle Anwerdung führt, Gewissen zerrüttet, un indem S1e Hand-
der naturrechtlichen Grundsätz über die Erlau  eit des Jungen NO der verführte, in schwere un gestürzt.
Krieges 1n der gegenwärtigen Lage veröffentlicht en Was wurde es für die Masse des christlichen olkes
Die Beschreibung, die VO  - dem Wandel des Charak- bedeuten, wWenn ihm Verkündigung und Unterweisung
teTrs des Krieges gibt, umreijßt den Tatbestand des YCHOMMINECN, der Gotte  ijenst unterbunden, der Spen-
dernen ‚„totalen” Krieges sehr genau, 'DerT mM1r cheint, dung der zum Heile notwendigen Gnadenmiuttel beraubt
daß e1N: besonderes Merkmal dabei e das gerade den und 1n seinem Lauben ausgehöhlt würde? All das ber
etzten Krieg kennzeichnete un: (das auch die Drohung würde fast sicher unier angsam steigendem TUC gdes Kriegs, die über uNns äangt, S.O unheimlich schehen
MaC Die Anwendung der Gewalt im Dienste massiver Sind 1ese bel nicht groß daß man ine u.
materijeller Interessen MG Hıtler WarTr Ja egleitet VONn krlegerische Verteidigung sSie n1IC 118 Auge
dem Versuch, uch eele und e1s! der angegriffenen fassen mu  e, uch wWe sich üUber die entsetzlichen
Völker versklaven, S1e der Herrschaft einer „Welt- Schäden eines modernen Krieges klar ist? Man wird
anschauung: und -einer VvVon ihr eprägten ebensform diese Frage ZUIMN mindesten N1IC beiseiteschieben duUr-
O{la unterwerfifen! Die Auflehnung dagegen Waäal ja fen, Uun: Msgr.' Ottaviani hat als kluger Jurist un: Mo-
denn auch der eigentliche Kern der such ın den besetzten raltheologe seinen Satz VO  3 der praktischen Unerlaubt-
Ländern bildenden Resistance, die WI1T als geistig-sitt- heit eines en Krieges Ja uch sogleic mit einem
liches Phänomen nOoCcCh Jar nicht eNUg gewürdigt ennsatz wieder eingeschränkt. ber weiche Autorität
haben gibt denn, der eın Urteil darüber zusteht, daß ein
Es kann kein Zweifei darüber herrschen, daß jede (nicht Verteldigungskrieg für die Güter der christlichen eli-
eın die bolschewistische) totale „ Weltanschauung” gion gerechtlertigt ist VO  - welcher politischen
1Nne erbitterte Feindin nicht NUur der rundwerte NSerel Oder staatlichen Autorität kann INa  ; sicher sein, daß die
europäischen Kultur, sondern uch der cChristlichen eli- Verteidigung der Güter der Religion von ihr Nn1IC
gion sein muß, der Kommunismus, der ja 1n cCoNncreio Vorwand für andere l1ele gebraucht Wird, der ber -
der ıne Faktor der gegenwärtigen Situation der Krlegs- ders vielleicht gerechter ausgedrückt, VON welcher
gefahr .ist, ist jedenfalls 1n erklärter Weise! Wenn er politischen der staatsmännighen Autorität kann INa  3

bei dem Zustand der immer noch bestehenden erbin-auch Vvorglbt, 1n Frieden mit der orthodoxen Kirche
leben, ist das doch 1Ur deswegen möglich, weil diese dung christlicher Vorstellungen und Begriffe mit S
Kirche ihm geWl1sSe politische Dienste iın der slawischen westlichen, VO Kapitalismus befleci{ten Gesellschafts-
Welt eistet un: VO.  n ihrer Tradition aQaus keine Hemmun- form ein olches sicheres Urteil ver. ar1-gen der el -

hat, das iun Sie haben ın der Herder-Korrespon- warten?
denz ihr gegenüber immer 1ne sehr irenische altung Auf jeden Fall ist immer heikel, einen rieg im
eingenommen, und INa  - kann Ja den Standpunkt VeOeI- Namen der christlichen eligıon führen, zumal Der
treten, daß allein die atisacnhne des aseins einer Kirche dann, wWwWenn die Masse der Völker, die ihm aufgerufen
mit eineTt ‚WEeENN auch noch eingeschränkten' erkün- werden sollen, 1n Wirk'  ichkeit n1CcC mehr christlich sind.
digung, mit Gottesdienst, 5Sakramentenspendung USW. ein Ich nehme ä daß Ihre über ttavianis Aufstellungen

großes Gut ist  Y daß man Sie pgs—itiv bewerten muß hinausgehende rage, ob es N1iC auf jeden Fall
ber Man muß sich darüber klar Sein‚ daß e1in soicher 1SO unter Vernachlässigung SeE1INEes Konditional-
Zustand er TIoleranz auf Grund politischer Dienstleistun- sa_tzes geboten sel im Vertrauen auf ott der Gewalt
gen bei uns unter einer kommunistischen Herrschaft weichen, VOo  'g soichen Erwägungen eingegeben ist.
unmöglich wäre, eNnNn die westlichen Christen können Dann stellt sich jedoch die Fragé nach der „Resistance”,
bestimmte Vorstellungeri über die Voraussetzungen un: rem Wesen, Sinn, harakter, ihren FPFormen und Metho-
Grundelemente der sozialen UOrdnung N1IC aufgeben, den. uch die Fragen des Widerstandsrechts bedürifen
wenn sie sich vielleicht uUuCh. der Vergangenheit mit einer Neubehandlung untier den Gesichtspunkten der gC-
deren mangelhafter Verwirklichung der Vergewaltignng genwärtigen Situation un: ihren veränderten Voraus-

der kapitalistischen Wirischaftsordnung zZzu leicht setzungen.. Und qgilt HIC auch fUur den Widerstand 1n
mit wenl1g Widerstand abgefunden en dieser Form der Satz daß USS1C auf Erfolg bieten
Ein Krieg eute hat Iso ZUIM Gegenstand nicht UT die muß, gerechtfertigt Se1N? ese USS1IC kann ent-
Durchsetzung der Verteidigung VO  > Ansprüchen, ech- weder arın estehen, daß Nan auf den Erfolg kriegeri-
ten der Interessen, zgondern ist ein amp um die scher Maßnahmen befreundeter aäachte echnet
Durchsetzung uch einer otalen Weltanschauung, was durch mMan die Last des Krieges doch 1Ur auf andere
Dei zweifellos den Versuch der radikalen Ausrottung achle abwälzt der ber auf einen Zusammenbruch

des bedrückerischen Systems wWas eigentlich NUur 106eder christlichen Religion edeuten würde und  Zzwär in

191



‘1 AL S Be

reale Aussicht ist, wWwWenn er 1n einer menschlich abseh unGg; verwirft Xliom at just pDereal INTIN-
baren Zeit erwartet werden kann. Heißt der Verzicht dus  ox ‚ Nell-Breuning fordert Gewalt. Er erwähnt mit kei-
auf kriegerische Verteidigung gegenüber e.nen otalen N Wort die Folgen, wahrscheinlich weil die MöÖg-
System also n1cC. die eWl.  e1  - NS Abfalls der YIO- lichkeit N€' blutigen Bürgerkrieges und seiner inter-
Ben enge un des Martyriums der enigen nationalen Auswirkungen nicht erns nimmt ber
Ich kann 1Ur Fragen stellen, WIe S1Ie sich IN1r aus dem kann natürlich N1C YENUYEN eın Widersiandsrecht der
Überlegen unNnseTrTer Lage ergeben ber ich glaube daß wie Nell Breuning tut 111e Widerstandspflicht
Fragen sınd denen 1ı1ne Erörterung VO  y Grundsätzen (.„‚das Volk muß dem ec Z D5Slege verhelfen ‘)
und ihrer Anwendung NIC vorbel kann wenn Sie ernst proklamieren Wenn jene Folgen MC egeachie werden
q £e1n will Ottavianis Ausführungen sind Sie heißen Krieg, unter den heutigen Umständen rieg
nigstens e! Versuch über die rein ormale Behandlung ein otales Regime; rleg, derT wahrscheinlich
des ganzen Fragenkomplexes herauszukommen (Spanien hat es bewiesen) über die Landesgrenzen hin-
aufgegriffen werden ausgreift.
Bonn K Man wird also ine VO  - beiden Meinungen aufgeben

der na  — wird e alle beide NC ernst nehmen
INUSSeN Die Kirche wird weder der ‚angreifenden

Wenn Ihr Bericht im Dezemberheft richtig ist hat der Macht den moralischen Boden entziehen, indem S1e den
ÄAssessor ({es Heiligen Offiziums, der chsien &!  bens- Katholiken verbietet olchen Kriege te  Izuneh-
behörde also unter den Augen des Papstes als Lehre der nMe  _ TOLZ des „NUNGUAM 1cebit und wird

andererseits uch nN1IC. den zukünftigen „ParteigenossenMoraltheologie den .3 7 geschrieben „Bellum indic
TAC NUuNgQquUam icebit” Das 1 Jed Kriegserklä- das Entweder der abverlangen, wenn das mit Gefahr

verbunden 1st Mit anderen Worten, die Kirche wirdrung un nfolgedessen uch jede Teilnahme einem
Krieg auf Seiten der Partei die ih erklärt hat i8t in theoretische Erkenntnisse der Moral iMMer mit dem g -
sich unsittlich Ich finde daß die Moraltheologie SCHNON botenen TaNUum Sa. rTealisieren un: hlerin unterschel-
lange N1IC mehr ine Lehre VO  3 olcher Iragweite auUus- den sich enthusiastischer und weltförmiger Glaube der
gesprochen hat. nicht?
Zu gleicher Zeit lese ich ber im Wörterbuch der Polit Gießen Dr.  yg
dessen zweiter Band soeben erschien, N Artikel
„Widerstandsrecht VOoO  } VO Nell Breuning Satz,
der damıit SChwer vereinbar ort el € „daß unter doch scheint mir der letzte Satz des Berichtes üuber
den katholischen Theologen die ejahung des akliven die Thesen des römischen Rechtsgelehrten, daß heute
Widerstandsrechtes mehr un: mehr Anhängerschaft vielleicht „geboten SsSelin könnte der Gewalt weichen
gew1inn Aktiver Widerstand edeute Gewaltanwen- im Vertrauen darauf daß Gott allein der Schild sraels
dung gegenüber tyrannischen egierung, T  Tung gegenüber den Völkern ist N1C ganz unbedenklich
und röffnung 1171165 Bürgerkrieges ein Schon die egenüberstellung .„Israel und „die
ährend also die Theologie auf dem Wege den Ölker Z  g 7 daß hler das Volk Israel als Träger der
ınternationalen rleg hten 1st S.1e gleicher Zeit Heilsgeschichte der ihm gegenüber ausgesprochenen
daran den nationalen Krieg illigen Ich versuche, göttlichen Verheißung gemeilint 18{ daß also al. sol-
diesen AÄAnschein Widerspruchs verstehen hes unter dem Ansturm der Weltmächte nicht unter-
ÖOttavlanı achtet den KrTieg, wail N1iC erlaubt ist C111 gehen kann Die Israel solcherart gegebene Verheißung
Recht suchen WEe Man dabei Unrecht tun muß ist übergegangen auf die Kirche uUun: Nn1C. aunf irgend eln
Wer neute Krieg beginnt fügt zahllosen Unbeteiligten besondeıes Volk nıcht einmal auf £e1ine Gruppe VO  e
und der Menschheit Unrecht Ne!]l Breuning Öölkern wWwWIie iwa das vielberufene ‚Christliche Abend-
ordert den Bürgerkrieg, weil S  s Pflicht 151 „dem Recht land ein wichtige geschichtliche Rolle e's  e's uch
JgegeN den tyrannischen Herrscher ZUuU. Siege Zu V1 - der Entwick und bel der Verbreitung des T1sten-
helfen Beide Autoren wollen das ec VerWIT. [UMS gespielt hat Nur dem Volke Israel 15{ zugesag! daß
sehen, doch der eine Sagl heutzutage S£1 die m.litä- bestehen bleibht (und ZWärTr geheimnisvollerweise auch
rische Wa kein gerechtes ıttel mehr während der noch nach Verwerfung des Messjas vgl Röm
andere gerade aus der Erfahrung der ergan- 11 25— 20 freilich welcher Zerstreuung Un: wel«-
genheit VO der Unwirksamkeit Te1ıin D  I  n WIiI- chem ijend!) alle anderen OÖlker un uliuren können
derstandes der rtTkenntnis kommt daß INEa  - 1n der als solche untergehen und ausgelöscht werden uch
Politik des Rechtes willen Gewalt anwenden mMuUu. wWenn Sl aQus noch en ethischen der christlichen
des mstandes ungeachtet daß dadurch ebenfalls zahl- Gründen der vernichtenden Gewalt N1G widerstehen
reiche Unbeteiligte Mitleidenschaft geZ0ogen werden Denn keinem VO  z ihnen 1s{ geoffenbart welches der
der glaubt jemand, die Reglerung Hitlers iıch Ratschluß Gottes über i1st Man Sspricht TelNlC wohl
kampflos ergeben Ich en. beispielshalber den S  - m1T ecC VO  — besonderen geschichtlichen Sen-
nischen Bürgerkrieg. dung der der erufung Vo  kes die INa  —g abliest
Das Problem ich handelt liegt anscheinend d us Se1N€eEM SIC. geschichtlich bildenden) Charakter, ZE]1-

der rage geht VOT, der Wert der Rechtsordnung NnerTr Lage (geschichtlichen Zusammenspiel der Kräite
sder die Werte die Dei ihrer Wiederherstellung durch und der VO  n ihm tatsächlich gespielten 1ın der
militärische Gewalt geopfert werden eben, Geschichte ber alles Was INa  — bestenfalls arübe
Freiheit un: Eigentum natürliiche Lebensbedingungen, q kann, ıst S5S1e bis hierhin gehabt (d
sittliche Daseinsverhältnisse Ottaviani Verzichtet au{ erfüllt der verfehlt) hat und daß der gegenwär-
gewaltsame Wiederherstellung der gestörten echtsord- igen Lage deshalb ahrscheinlich Oder handeln
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Es ist ed cheine Berufung, di verfallen ode halb SOgar T These kommen: „ESs 1st NC
gar auch entfallen -kann, un: der keine Gewähr auf au el  } stehendesHeer unterhalten.“
Dauer innewohnt lle anderen Behauptungen iınd Vel- Ein olcher Satz klingt unerhört Aber sicher br Nngt
WEQgENES der verzweifeltes Gerede mit dem Gott als das ZU. USUdrucC Was der Mann VO  } der Straße empNn-
SOUVeraneI Herr der eschichte geleugnet wird det Wenn sich die Moraltheologen N1C entschließen
Wenn mäa  _ also Q us dem Satz daß ott allein der können, diesen Satz diskutieren, ist das nicht eiN

sraels gegenüber den Völkern 1st e.nNnenNn Schluß Zeichen, daß die Moraltheologie vergißt, daß das Rad
ziehen darf S .cheint IN allein dieser schlüssig und der eschichte sich dreht?
berechtigt SsSelin daß Ma  } keineswegs en Ver- OÖln Ferdinand Moebiusteidigungskrieg eintreten darf miıt der Begründung, man

verteidige das Christentum der die Kirche, die ja die
allein Jegitime Erbin der Israel gegebenen Verheißung
1st Fin Volk verteidigt SC1INE CIgeNE€ Existenz, Wie denken S5Je Car  er
SECINE elgenNnen Rechte Werte Lebensformen der
vielleicht uch manchma die des ganzen Kulturkreises, Nachdem ich die Herder-Korrespondenz seit ihrer

Gründung verfolgt und vlieliac gebraucht habe, möchtedem angehört (im Falle der Verteidigung
christlichen Volkes christentumsieindlichen ich die Gelegenheit benützen, Ihnen einmal ge,
AgrTessor, 1so >2 171 ec auf Ausübung sSe1N€e$s wlie S1e S°ch [Ür die Arbeit der praktischen Seelsorge
aubens, den unschätzbaren Wert des Genusses der verwenden läßt werden mM1r gestatten, dabei e1IN1ge
Heilsgüter der christlichen eligion usw.)! Sollte uSs ünsche außern, die vielleicht beitragen können,
erhabenen Motiven sich entscheiden d1ese in Existenz diese Brauchbarkeit noch erhöhen

höherer Werte willen ZU Opfer bringen, 1so Der Seelsorger befindet sich auf der ucC nach
der Gewalt weichen, muß Aamı rechnen daß Anschauungsmaterial am!l: Rede n1c abstrakt

selbst el Zugrundegeht ausgelöscht wird Wenn- bleibe und unwirklich erscheine Mancher sich mit
gleich aus solchem Opfer TUr die übrige Welt vielleicht nekdoten Mir scheint das 1sit eln antıquierter Ge-
herrliche Früchte erwachsen Es hat jedenfalls keine Ge- chmack Was das Volk verlangt un notwendig hat ist
ähr aiur daß ott dieses Opfers willen elt- die Sprache der Tatsachen, die Illustration der EW1IgEN
lich gesehen also sSe1Nner geschichtlichen Existenz Wahrheit durch die Geschichte der egenwart Ich habe

bewahren un reiten wird schon oft anhand der Herder Korrespondenz 1N€e Welt-
Wenn IN&  > Iso ernsthaft die Möglichkeit N solchen rundschau gegeben und be1 dieser Gelegenheit wohl-
Schrittes vorschlägt mu INa  =| ich über Be- gemer unter gespanntitem Interesse der Zuhörer
deutung un: Tragweite klar £1nN. Mir scheint ein olcher mehr VO  3 der Offenbarung verkünden können, auf alle
Satz, wI1ıie Sie ihn schreiben, I1LUT geeignet, die Nnischel- ber Ml tieferer Wirkung, als wenn ich darüber
dung vernebeln. thematisch“ gesprochen hätte Ihr Oktoberheft 7 B
Paderborn bot i1ne herrliche Gelegenheit anhand der ede VO.  D

Ivo Zeiger und unter Berücksichtigung der usschuß-
berichte die inNnnerTe Lage der Kirche Deutschland
behandeln Man kann sich keine besserTe Ilustration ZUuIll vIsS DUaTa bellum!”
dem Wort des Papstes VO  =) der Stunde des christlichen
Gewissens denken Ihre Berichte über Länder hinterSie haben durch Ihren Bericht über Ottaviani (3 JO:

das Problem „Krieg un Frieden“ angeschnitten. dem eisernen Vorhang geben die richtige Folie für 1es
Thema Was Sje aufend QUS Amerika referleren, ist be-Dazu muß ich Sie auf Leitartikel im Osservatore

Romano hinweisen, der 1m Oktober erschien und VO.:
sonders aufschlußreich f{ür die Behandlung sozialer The-
INe  —j Vor allem ber chätze ich Ihre iranzösischen Mel-Herausgeber della Torre gezeichnet ist Was der OsserT-

Vatlore Romano meist NUT bei Aufsätzen —  5 {un plleg dungen und Referate ber e Gedanken französi-
scher Theologen Sie sind gne den Anschluß unsererdenen eine programmatische Bedeutung beigemessen

ird Der Aufsatz rag den 1te lrsl VIS pacem! Im Theologie und Religiositä den Rhythmus der Zeit
alten Rom sagite mMan: herzustellen Die Nachrichten dus dem Fernen Osten g6-Yı  i V1S5 para bellum!“, ben Dg willkommenes aterial, den Blick IMNe1NerI Zu-und man durifte N, we:i]l die römischen Legionen
ine mächtige Ta darstellten, daß der and hörer wirklich „Kat-holen--gen weiten
der Römer lag, urc sie den Frieden garantieren Wenn ich mich IU  - rage Was vielleicht die Benützung
Heute aber verfehlt die Aufrüstung sen Zweck weil Ter Korrespondenz noch fruchtbarer gestalten könnte,
keine Macht die Überlegenheit der en Römer TITe chen muß ich zunächst auf einen e  chnischen angel hinwei-
wird Deshalb kann der Friede heutzutage 1U mit e Sie sollten uUunNns das Lesen leichter machen indem
Tralischen Mitteln erTunNngen und gesichert werden Das Sie ıe Spalten UuUrc Hervorhebung VO  3 Stichworten
Königsproblem liegt darin, das Vertrauen der Völker und markanteı Formulierungen mehr auifilockerten Wir

Seelsorger INussen in der Diagonale lesen wie SieZzueinander steigern 1es Vertrauen kann Nn1ICcC eI-
ZWUNgen werden, es ist Gefühlssache Aber die ADb- wahrscheinlich uch und die Diagonale lesen Wwir in
Tustung ist Voraussetzung der Straßenbahn
Wenn Ottaviani ordert daß die Eth den Krieg ächten Was den Inhalt beiriHft wünschte ich eiwas weniger n
soll weil unter den heutigen Verhältnissen ne  - Gründungs- und Tagungsberichten er MOY hen Insti-
inn verloren hat, gilt das nicht minder VOonNn der Auf- tute un Organisationen weil S1e zumeist doch keinen
rüstung Friedenszeiten, die mit psychologischer Not- wirklichen ıblick gewähren Praktischer WäaTe e
Wwendigkeit ZU rieg Die Mortaltheologie MUu. olchen Tagungen einzelne markante Referate oder For-
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mulierungen auszuwählen und ausführlicher wiederzu- ließe oder dieGedanken VO'  - SOL1LC Rednern und
geben, WIe Sie I demergreifenden Vortrag Schriftstellern, die e5- verstehexi„ un  N die Tatsachen des
VO  z Cäcilie chmauch ı Maiınz getan haben In der aQusS- modernen Lebens deuten  Y Wäas IMr eln großer VOorzug
führlichen Wiedergabe des WITL  1C Wesentlichen liegt Ihrer iranzösischen AÄAutoren SEe1N cheint.

überhaupt die Stäarke der Herder-Korrespondenz Übrigens WaTe gut Sie würden uns dl führenden
Vergleich den üblichen achrichten der agespresse, Persönlichkeiten der katholischen Welt einmal e1ge-
hbei denen VOT lauter Bäumen den Wald nicht mehr nen Berichten vorstellen WI®e Sie eSsS miıt SC Kaller
sS1e q  an en Was WIT VO  — einer über-
Die konventionellen en kann Nan aIur unter den ragenden Gestalt wI1ie Mindszenty oOder, au{f anderem
1S5C fallen lassen Für unl Seelsorger ich weiß daß Gebiet VO  - Maritain der Graham Greene der dem
Sie uch andere Leser en s°nd „grundsätzliche ınteressanten Bischof errera Übrigerts brauchen
en WEN1ICETI wichtig; handelt sich die Anwen- N1IC Katholiken Se1N.,. Ich in  Y eln i1ctor
dung Und da U: wünschte 1C M11, daß die eTrder- Gollancz der Albert chweitzer sind auch „‚Dokumente  s
Korrespondenz noch mehr als bisher Tatsachen sprechen des Christentums unseren agen
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